
Die Entstehung der Schreibkreide 



Verbreitung der Schreibkreide 

in Mitteleuropa 

 

 

- großräumig aufgeschlossen  

  in Südengland (Kanalküste  

  bei Dover, Isle if Wright,  

  Herzogtum Kent) 

 

- Nordküste Frankreichs 

 

- Dänemark 

 

- Deutschland (Stubbenkammer 

  auf Rügen) 

 

Die Schreibkreide bildet im 

Bereich des Nordseegrabens 

das wichtigste Speichergestein 

für Erdöl 

 



Aufbau und Sedimentation 

Die Schreibkreideablagerungen Mitteleuropas entstanden in der Oberkreide 

(Maastricht, 70 – 65 Ma) als marine Ablagerungen (Wassertiefe ~ 400 m). 

 

Schreibkreide besteht zu 95 – 98% aus Kalziumkarbonat (CaCO3), aus winzigen 

Kalkplättchen und Kalkgehäusen von Coccolithophoriden und Foraminiferen, 

dazu aus feinem Zerreibsel von Mollusken, Bryozoen, Korallen, Brachiopoden 

und Seeigeln. 



Coccolithophoridenblüte im Bereich des Skaggerak und Kattegat 



Coccolithophoren – einzellige Meeresalgen (z. B. Goldalgen), die eine Kalzithülle 

                                   aus Coccolithenplättchen ausbilden  

 

 

- Neigen unter Treibhausbedingungen (hohe Wassertemperatur) zur  

  Massenvermehrung (Tiefwasserbereich der Ozeane und Randmeere) 

 

- die Gehäuse der abgestorbenen Algen schweben langsam zu Boden, wobei 

  sie noch beim Absinken zu größeren Gebilden aggregieren 

 

- Sedimentationsgeschwindigkeit ca. 0.5 mm/Jahr 

 

- Bilden am Meeresboden Weichböden, die sich nach und nach verfestigen 

 

- In der Schreibkreide sind deshalb hauptsächlich Weichbodenökosysteme 

  konserviert (Belimniten und Ammoniten der freien Wassersäule, Kiesel- 

  schwämme und Seeigel, seltener Muscheln, Haifischzähne)  

 

 

Im Maastricht erreichten die Sedimentschichten eine Mächtigkeit zwischen  

150 m und 600 m, wobei die einzelnen Schichten durch Feuersteinlagen 

getrennt sind. Besonders die unteren Schichten sind sehr reich an Makrofossilien. 



Feuersteine (Flinte) als wichtigste Gesteinsbestandteile der Schreibkreide 



Ein Großteil der „Kiesel“ am 

Strand des Kaiserstuhls besteht 

aus Feuersteinknollen 

 

„Feuersteinfelder“ bei 

  Mukran 

Problem: 

 

Was sind Feuersteine und wie 

sind sie entstanden? 











Feuersteinbänder treten in gleichmäßigen  

Abstand in der Schreibkreide auf, wobei 

die Feuersteine in einzelnen, meist mehr  

oder weniger rundlich geformten Knollen 

und seltener in Plattenform vorkommen. 

 

- bei tektonisch unbeeinflußten Kreidefelsen 

  liegen die dünnen, feuersteinführenden Schichten  

  parallel übereinander mit größtenteils gleichen  

  Abstand vor 



Beobachtungen: 

 

Feuersteine findet man nur im Kalkgestein bzw. im Geschiebe 

 

  Kalkgesteine sind das Muttergestein des Feuersteins 

 

Feuerstein kommt in Form von Knollen  - meist rundlicher Form – vor, 

hat eine kalkige, weiße Rinde und ist innen von spröder, glasiger Konsistenz 

 

Chemisch besteht Feuerstein aus Siliziumdioxid, genauso wie Opal, Achat oder 

Chalzedon. Die Farbe ist meist dunkel, es kommen aber auch farbige Varitäten 

(z. B. orange, bläulichgrau, rötlich) vor. Es ist hart und splittert bei Belastung 

 

  wichtigstes Werkzeugmaterial der Steinzeit 

 

Feuersteine bilden einschichtige Lage in der Schreibkreide, die sich in 

äquidistanten Abstand wiederholen. Dabei kommen manchmal auch plattige 

Kongregationen vor. 

 

Feuersteine sind oft mit Fossilien verbunden (typisch: „versteinerte Seeigel“) 

 

Aus Feuerstein, Pyrit und Zunder lässt sich ein Feuerzeug basteln … 

 



Entstehung von Feuerstein 

Die Erklärung der Entstehung von Feuerstein – insbesondere die dazu notwenigen  

chemo-physikalischen Vorgänge – war lange Zeit umstritten. Mittlerweile konnten  

jedoch die wesentlichsten Vorgänge weitgehend aufgeklärt werden. 

 

1. Feuerstein (Flint) ist ein diagenetisches Gestein, dessen Ausgangsmaterial 

    biogener Opal (SiO2) ist: 

 

     Diatomeen / Radiolarien mit Opalgehäuse, Stacheln von Seeigeln,  

        Kieselschwämme 

 

2.  Diese polymere biogene Kieselsäure kann sich in Karbonatgesteinen unter 

     Wasseraufnahme auflösen, d.h.  molekulardisperes Kieselsäure bilden: 

 

     SiO2 + H2O  --->  Si(OH)4 

 

3.  Die lösliche Kieselsäure verteilt sich im Karbonatsediment, wobei sich das 

    beim Fäulungsprozess entstehende Ammoniak (NH3) auf die Löslichkeit 

    positiv auswirkt. 

 

4. Die Kalkschichten geraten durch die kontinuierliche Aufsedimentation unter 

    Druck, wodurch sich das dabei aufsteigende Porenwasser mit gelöster 

    Kieselsäure immer mehr anreichert. 



5. Ab einen bestimmten Punkt beginnt die Kieselsäure in einen gelartigen  

    Zustand überzugehen wobei sie unter bestimmten Druck- und 

    Konzentrationsregimen Hohlräume (z.B. das Innere von Seeigeln, tote 

    Schwämme etc.)  ausfüllt. Insbesondere werden z.B. in vergammelnden 

    Seeigeln und Schwämmen die feinen Kalkstrukturen nach und nach durch  

    SiO2 ersetzt. 

 

6. Innerhalb von einigen 10 Millionen Jahren verfestigt sich unter Wasserabgabe 

    die gallertartige Substanz zu amorphen Porzellanit (Opal CT) 

 

7. Bei weiterer Dehydrierung bilden sich im amorphen Opal immer mehr winzige 

   Quarzkeime und das amorphe Opal geht mit fortschreitender Alterung immer 

   mehr in Feuerstein über. 

 

Da sich bei gleichmäßiger Sedimentation der Vorgang zyklisch wiederholt, bilden 

sich in gleichmäßigen Abstand Feuersteinschichten in der Kreide. 



Wirtschaftliche Bedeutung 

Durch die Verwendung von Feuerstein zur Herstellung von Steinwerkzeugen 

(Messer, Äxte, Pfeilspitzen, Bohrer etc.) stellt es das wichtigste Material der 

Steinzeit des Menschen dar. 

 

 „Steinzeit“   

 

Da es nur lokal vorkommt, wurde es (neben Salz) zu einem wichtigen Handelsgut 

jener Zeit    wurde an geeigneten Orten in senkrechten Minen abgebaut 

                     

(Ostengland, Belgien, Frankreich, Norddeutschland, Polen  Feuersteinbergwerke) 



Feuersteinsichel 

 

Niedersachsen 





Pfeilspitzen aus Feuerstein 



Faustkeile 







Die K-T-Grenze:  Stevns Klint 


